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„Hier haben wir
viele Freunde
gefunden.“

25 Jahre – Lichtblick für Kinder



„Hier kann ich 
den Ärzten
vertrauen und bin
bestens versorgt.“

„Ein gutes Gefühl,
ein zweites Zuhause
zu haben.“





„Ihr Kind ist schwer krank“ – Krebs! 

Bei dieser Diagnose stürzt für Eltern eine Welt ein. Gefühle der Ohnmacht,
der Hilflosigkeit und der Wut kommen auf. Warum mein Kind? Gibt es
denn keine Hilfe? Was muss ich, was kann ich jetzt tun?

Jahr für Jahr geraten Eltern und Familien durch eine plötzliche Krebserkran-
kung ihres Kindes in eine Lebenssituation, die sie von einem Tag auf den 
anderen vor äußerst schwierige Entscheidungen und Herausforderungen stellt.
Das bedeutet nicht nur die umgehende Entscheidung über medizinische und
therapeutische Maßnahmen, es bedeutet vor allem: Intensive Pflege, Betreu-
ung und Zuwendung, oftmals rund um die Uhr. Hinzu kommen manchmal
weite Anfahrtswege zu den Behandlungszentren und auch die räumliche
Trennung der Familie über längere Zeiträume hinweg. Die „Elterninitiative
krebskranker Kinder im Saarland e.V.“ steht mit ihrem ehrenamtlichen Engage-
ment betroffenen Kindern und Jugendlichen und ihren Familien seit nunmehr
25 Jahren unterstützend zur Seite. Die Initiative zur Verbesserung der psycho-
sozialen Begleitung von Familien ist heute zu einem beachtlichen Netzwerk
medizinischer, therapeutischer und psychosozialer Versorgung gewachsen.
Das schwer kranke Kind steht dabei immer im Mittelpunkt.

Mit ihren zahlreichen und nachahmenswerten Projekten und Hilfsaktionen
leistet die „Elterninitiative krebskranker Kinder im Saarland e.V.“ einen
äußerst wichtigen Beitrag in der Kinder- und Jugendmedizin. Gemeinsam 
mit medizinischem Fach- und Pflegepersonal und in Zusammenarbeit mit der
Universitätsklinik Homburg hat sie es sich zur Aufgabe gemacht, junge krebs-
kranke Menschen zu begleiten sowie ihre Familien zu unterstützen und zu
entlasten. Damit hilft sie allen Betroffenen, trotz der außergewöhnlichen
Lebensumstände, ein Stück Alltag und Normalität zu bewahren. Ich möchte
den Ehrenamtlichen heute besonders danken und ihnen meinen Respekt und
meine Anerkennung aussprechen. Sie stellen sich mit ihrem Engagement einer
großen persönlichen Herausforderung. Bürgerschaftliches Engagement gibt
unserer Gesellschaft ein menschliches Gesicht. Die „Elterninitiative krebskran-
ker Kinder im Saarland e.V.“ leistet hier Vorbildliches. Aus diesem Grund habe
ich gerne die Schirmherrschaft für Ihr Jubiläum übernommen.

Wir alle wissen, dass diese wertvolle Arbeit auf Spenden angewiesen ist.
Deshalb appelliere ich an alle Gäste und Teilnehmenden: Helfen Sie mit und
unterstützen Sie den Ausbau der medizinischen und psychosozialen Versor-
gung krebskranker junger Menschen und ihrer Familien. Der „Elterninitiative
krebskranker Kinder im Saarland e.V.“ gratuliere ich herzlich zu ihrem
25-jährigen Jubiläum. Ich wünsche ihr weiterhin viel Erfolg und die nötige
Kraft bei ihrer wichtigen Arbeit und den betroffenen Kindern und ihren
Familien auch in Zukunft viele „Lichtblicke“.

Ursula von der Leyen
Bundesministerin für Familie, Senioren, Frauen und Jugend

Grußworte
Ursula von der Leyen – Schirmherrin
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Grußworte
Peter Müller und Clemens Lindemann

Die Elterninitiative im Saarland
kann in diesem Jahr mit Stolz
auf ein erfolgreiches 25-jähriges

Bestehen zurückblicken. Zu diesem
Jubiläum gratuliere ich sehr herzlich. 
Zu Recht lautet das Motto des Jubi-
läums „25 Jahre - Lichtblick für 
Kinder“. Die Gründer der Initiative
haben sich schon vor 25 Jahren zum
Ziel gesetzt, betroffenen Eltern mit
Rat und Tat zur Seite zu stehen, aber
auch das onkologische Zentrum der
Homburger Kinderklinik finanziell
und ideell zu unterstützen. Dies hat
sich bis heute bestens bewährt. Mit
großem Engagement unterstützt die
Elterninitiative krebskranker Kinder
im Saarland e.V. die Kinderkrebssta-
tion in Homburg. Mit ehrenamtli-
chem Einsatz und Spendengeldern
wurde die Homburger Kinderklinik
kindgerechter gestaltet, die medizi-
nische Ausstattung, auch im Ärzte-
und Pflegebereich, verbessert und
zusätzliche Spieleinrichtungen für die
jungen Patienten geschaffen – wahr-
lich ein echter Lichtblick für die
betroffenen Kinder. Darüber hinaus
ist es der Selbsthilfegruppe gelun-
gen, Wohnbereiche zu errichten, die
den betroffenen Eltern während des
stationären Aufenthaltes ihrer Kin-
der einen Ort der Ruhe und Entspan-
nung, aber auch Möglichkeiten zum
regen Austausch mit anderen Betrof-
fenen bieten. Damit haben die Initia-
toren die Lebensbedingungen der
kranken Kinder, die durch die räumli-
che Nähe ihrer Eltern laut Statistik
schneller gesund werden, erheblich
verbessert. 
Besonders wichtig für die betroffe-
nen Familien ist der Erfahrungsaus-
tausch der Eltern über die Krankheit
ihrer Kinder und oftmals auch eine
psychologische Betreuung. Darüber
hinaus leistet der Verein Hilfe bei der
Bewältigung finanzieller und recht-
licher Probleme, initiiert Eltern- und

Geschwisterprojekte und betreut
verwaiste Eltern und Geschwister.
Informationsveranstaltungen von
und für betroffene Eltern werden
ebenso organisiert wie Gespräche
mit Fachärzten. Gefördert werden
auch die sozialen Kontakte der
kranken Kinder untereinander sowie
der richtige Umgang mit ihrer Krank-
heit. Die Elterninitiative krebskranker
Kinder kann mit Recht stolz auf ihre
Leistung sein. Dank dieser Initiative
schöpfen viele krebskranke Kinder
und ihre Familien neue Hoffnung,
ein „normales“ Leben führen zu 
können. Ich danke allen Mitgliedern
für ihr großes Engagement. Durch
ihre Arbeit wird das Leben krebs-
kranker Kinder und ihrer Eltern
wieder lebenswert, da der Verein
ihnen neue Perspektiven und neuen
Lebensmut schenkt. Ich wünsche den
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern
des Vereins für die Zukunft alles
Gute und hoffe, dass sie mit ihrer
Tätigkeit noch vielen Kindern helfen
können, ihr Leben trotz Krankheit 
zu meistern. 
Als Schirmherr wünsche ich der
Geburtstagsfeier einen gelungenen
Verlauf in einer angenehmen und
harmonischen Atmosphäre. 

Peter Müller
Ministerpräsident des Saarlandes

Die Elterninitiative krebskranker
Kinder kann 25-jähriges Jubi-
läum feiern. Sie ist damals ge-

gründet worden von Ärzten, Pfar-
rern, Pflegekräften und Eltern. War
es damals noch das Ziel, wenigstens
ein bisschen Geld zu sammeln, um
dringendste Nöte auf der onkologi-
schen Kinderstation lindern zu kön-
nen und den Eltern in der Nähe ihrer
Kinder eine Übernachtungsmöglich-

keit zu bieten, so ist sie mittlerweile
schon ein mittleres Unternehmen
geworden, das überaus segensreich
wirkt. Nach wenigen Jahren schon
konnten Übernachtungsmöglichkei-
ten für die Eltern in unmittelbarer
Nähe ihrer kranken Kinder zur Verfü-
gung gestellt werden. Es konnte
zusätzliches Personal, das im Pflege-
satz damals nicht darstellbar war,
eingestellt werden, z.B. eine Psycho-
login, eine Sozialarbeiterin, eine
Hausmutter, zusätzliche Ärzte und
Pflegekräfte. All dies hatte ein einzi-
ges Ziel: den schwerstkranken Kin-
dern und deren Eltern und Familien
in einer überaus schwierigen Situa-
tion zu helfen. Dieser Plan ist voll
aufgegangen. Die Geschichte der
Elterninitiative ist eine Erfolgsge-
schichte über 25 Jahre hinweg. Sie
hat unglaublich viel in Bewegung
gesetzt, vielen Kindern in eigentlich
trostlosen Situationen wieder ein
Lächeln ins Gesicht gezaubert, vielen
Eltern in aussichtsloser Situation
wieder Mut und Zuversicht geben
können und auch dann, wenn ärztli-
che Kunst nicht den erhofften Erfolg
hatte, Halt und Geborgenheit bieten
können.
Durch die Elterninitiative wurden
viele, viele Menschen im ganzen
Land und über die Grenzen des Lan-
des hinaus motiviert, selbst zu spen-
den oder Spenden einzusammeln,
um die Situation der onkologisch
erkrankten Kinder in der Kinderklinik
zu verbessern. All den unzähligen
Menschen, die dazu beigetragen
haben, dass zusätzliche Geräte ange-
schafft werden konnten, zusätzliches
Personal eingestellt oder ein Eltern-
haus geschaffen werden konnte, sei
hiermit herzlich gedankt.
Gedankt sei auch den Aktiven der
Elterninitiative krebskranker Kinder
im Saarland e.V. Sie ist zwar mittler-
weile ein kleines Unternehmen
geworden und dennoch verdient es
hervorgehoben zu werden, dass alle
in der Elterninitiative Tätigen ehren-
amtlich arbeiten. Sie opfern ihre
Freizeit, um sich für andere zu enga-
gieren und dies verdient höchste
Anerkennung. So wird auch ein
weiteres Plus der Elterninitiative
deutlich: alle eingesammelten Gelder
gehen in die konkrete und direkte
Hilfe für die kranken Kinder und für
die Verbesserung der Situation auf
der onkologischen Station. Es wer-
den keine Gehälter gezahlt und kein
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Grußworte
Michael Schneider

großer Verwaltungsaufwand betrie-
ben. Die Spenden gehen eins zu eins
in konkrete Hilfe. Deshalb meinen
Dank auch an all die vielen
Ehrenamtlichen, die sich in den
letzten 25 Jahren über die Maßen
engagiert haben und damit in
schwieriger Situation geholfen
haben.
Ich wünsche der Elterninitiative, 
dass sie auch die kommenden Jahre
so erfolgreich und so mit Herz und
Seele bei ihrer Arbeit ist, dass den
Kindern geholfen werden kann und
dass auch mit den Spendenmitteln
die medizinische Forschung weiter
gefördert werden kann, so dass in
immer mehr Fällen von schwerster
Krankheit immer mehr Hoffnung 
auf eine erfolgreiche Behandlung
möglich wird. Ein solches Ziel ist jede
Anstrengung wert.
Nochmals herzlichen Dank an alle
und es bleibt zu wünschen, dass sich
der Erfolg der Arbeit im Sinne unse-
rer Liebsten, nämlich unserer kran-
ken Kinder, in immer größerem Um-
fang einstellen möge.

Clemens Lindemann
Landrat des Saar-Pfalz-Kreises,
Vereinsgründungsmitglied

25Jahre Elterninitiative krebs-
kranker Kinder im Saarland
e.V. ist ein stolzer Geburts-

tag und ein stolzes Jubiläum. Wir
haben vor 25 Jahren aus dem Kreise
betroffener Eltern, Schwestern,
Pfleger und Ärzte die Vertretung der
Interessen unserer erkrankten Kinder
übernommen. Gerade im Saarland
und für das angrenzende Rheinland-
Pfalz haben wir – so meinen wir –
deutliche Akzente in der Kinderon-
kologie gesetzt. 

Ohne uns gäbe es heute in unserem
Einzugsbereich nicht das Kinderonko-
logiezentrum des Saarlandes am
Universitätsklinikum Homburg.
Darauf können wir gewiss stolz sein.
Heute wie damals ist unser Blick auf
die Verbesserung der Situation krebs-
kranker Kinder und ihrer Familien
gerichtet. Daran hat sich über ein
Vierteljahrhundert nichts geändert,
dies soll auch in Zukunft so bleiben.

Unser Geburtstagsjahr steht unter
dem Motto „25 Jahre – Lichtblick für
Kinder“. Diese 25 Jahre haben wir
mit unterschiedlichen Projekten
gestaltet, vieles bewegt und immer
verbessert:
• die Heilungschancen sind gestie-

gen. Heute können wir davon
ausgehen, dass acht von zehn
Kindern, die an einer bösartigen
Krankheit leiden, auf Dauer geheilt
werden;

• in der pädiatrischen Onkologie und
Hämatologie werden in kontrollier-
ten Studien Behandlungsprotokolle
erarbeitet und auch immer wieder
im internationalen Austausch
modifiziert, so dass daraus die
bestmöglichen Behandlungserfolge
erzielt werden können;

• Eltern können davon ausgehen,
dass ihre Kinder heute optimal
versorgt und nach den neuesten
Erkenntnissen behandelt werden –
dafür steht gerade auch das Kinder-
onkologiezentrum des Saarlandes.

Unser Informationsangebot für
betroffene Familien hat sich ständig
erweitert. Im Internet sind wir
erreichbar unter: www.kinderkrebs-
hilfe-saar.de. Wir gehören dem
„Dachverband Deutsche Leukämie-
Forschungshilfe – Aktion für krebs-
kranke Kinder e.V.“ an. 

Seit Jahren haben wir einen eigenen
Sozialfond, mit dem wir vielen Fami-
lien, die in finanzielle Not oder
Engpässe geraten, unmittelbar und
unbürokratisch Hilfe anbieten. Der
Erhalt dieses Sozialfonds ist für uns
unerlässlich. So können wir die Not
in den Familien etwas lindern (wenn
wir schon nicht die Krankheit unge-
schehen oder die Heilung beschleuni-
gen können).

Wir unterstützen eine Reihe von
regionalen und überregionalen
Forschungsprojekten. Nur so werden

wir das hoch gesetzte Ziel erreichen,
alle Kinder von ihrer bösartigen
Krankheit zu heilen.

Unsere Arbeit ist intensive und ver-
trauensvolle Zusammenarbeit mit
allen Fachleuten des Kinderonkolo-
giezentrums des Saarlandes, den
dortigen Ärzten, Schwestern und
dem Personal im psychosozialen
Bereich. Ihre großzügigen Spenden
haben dazu ganz entschieden beige-
tragen. Hierfür gilt Ihnen unser aller
DANK! Nur so werden wir weiterhin
eine optimale Versorgung krebskran-
ker Kinder verwirklichen, nur so wird
es weiter Lichtblicke geben. 

Deshalb sind wir auch in den kom-
menden Jahren auf die Unterstüt-
zung vieler großzügiger Spender
angewiesen. Helfen auch Sie mit und
geben Sie mit Ihrer Spende einem
Kind einen Lichtblick. 

Für den Vorstand der Elterninitiative
krebskranker Kinder im Saarland e.V.
gez. Michael Schneider, 1. Vorsitzender

Vor jetzt 25 Jahren wurde die
Elterninitiative krebskranker
Kinder im Saarland e.V. aus den

Reihen betroffener Eltern, Schwes-
tern, Pfleger und Ärzte gegründet.
Was damals ein mutiger Schritt war,
wurde zu einer Erfolgsstory son-
dergleichen. Um es vorweg zu sagen,
ohne die Elterninitiative gäbe es
unsere heutige Kinderonkologie
nicht. Eine Kinderonkologie, die 
sich auf höchstem Standard für alle
krebskranken Kinder und Jugend-
lichen dieser Region einsetzt. Hierfür
zolle ich meinen Respekt und spreche
meinen Dank dieser, unserer Eltern-
initiative aus. 
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Grußworte
Prof. Dr. Norbert Graf

Impressum

Nur durch den unermüdlichen
Einsatz der ehrenamtlichen Mitglie-
der des jetzigen und aller vorherigen
Vorstände wurden die anfangs
hohen Ziele nicht nur erreicht, son-
dern bei weitem übertroffen. Psy-
chosoziale Versorgung, unsere Villa
Kunterbunt, das Eltern- und Ge-
schwisterhaus mögen hier als Meilen-
steine eines unermüdlichen Einsatzes
stehen, die ohne die Elterninitiative
niemals Realität geworden wären.
Anfängliche Visionen wurden durch
die Zusammenarbeit von Patienten,
Eltern und Therapeuten umgesetzt
und verwirklicht. Durch das Ziehen
an einem Strang und dem Wissen um
ein gemeinsames Ziel wurde ein Netz
geflochten, das heute eine optimale
Versorgung aller krebskranken Kin-
der und Jugendlichen gewährleistet.
Bei den hohen Heilraten – über 80 %
aller Kinder werden geheilt – richtet
sich unser Augenmerk heute auf die
Forschung und die Verbesserung der
Lebensqualität geheilter Patienten.

Nur durch Forschung werden wir
zukünftig die Heilraten weiter erhö-
hen können. Ziel muss es sein alle
krebskranken Kinder und Jugendli-
chen nicht nur zu heilen, sondern
ihnen auch die Möglichkeit zu geben
ohne Spätfolgen zu überleben.
Insofern versteht es sich von selbst,
dass ein Hauptaugenmerk der Eltern-
initiative heute auf die Finanzierung
von Forschungsprojekten gelegt
wird.
Aber es gibt noch zwei weitere
Punkte, die in diesem Zusammen-
hang darzustellen sind: 

1. In einer Welt, in der nur der Kon-
sum zählt, setzt diese Elterninitiati-
ve Zeichen und definiert Werte
wieder neu. Was tatsächlich zählt,
erfährt man vielleicht erst in exis-
tentiell bedrohlichen Situationen,
so bei Erkrankung eines Kindes an
Krebs. Das Wissen, dass man dann
nicht allein ist, sondern Hilfe, und
nicht nur in materieller Weise

erfährt, lebt diese Elterninitiative
beispielhaft vor. Auch deshalb sei
ihr gedankt.

2. Dank gilt zudem allen Spendern,
die mit kleinen und großen Beträ-
gen, diese Elterninitiative groß
werden ließen und ihnen Möglich-
keiten eröffneten, Ihre Visionen zu
verwirklichen. Insofern ist das
Zusammenspiel aller „Ausdruck
des Erfolgs“. 
Ich beglückwünsche die „Elternini-
tiative krebskranker Kinder im
Saarland e.V.“ für ihre Erfolge
während 25 Jahren unermüdlichen
Einsatzes für krebskranke Kinder
und Jugendliche und wünsche,
dass auch während der nächsten
25 Jahre diese Erfolgsstory unauf-
hörlich fortschreitet.

Prof. Dr. Norbert Graf
Direktor der Abteilung für Pädiat-
rische Hämatologie und Onkologie
des Universitätsklinikums des Saarlandes
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Bei allem wird und kann die
Elterninitiative krebskranker
Kinder im Saarland e.V. nicht

vergessen, dass wir die Arbeit nur
Dank der vielen Ideen der Mitglieder
und dem Engagement der Spender
in nah und fern leisten können. Hier
ist auch insbesondere die sehr gute
Zusammenarbeit mit den betreuen-
den Schwestern, Pflegern und den
behandelnden Ärzten des Kinder-
onkologiezentrums des Saarlandes
hervorzuheben.
Gemeinsam mit allen haben wir viel
für die erkrankten Kinder und Jugend-
lichen und im Umfeld für die betrof-
fenen Eltern und Begleitpersonen
erreicht, daher auch das Motto 
zum 25-jährigen Vereinsjubiläum 
„25 Jahre – Lichtblick für Kinder“.
Auch die Ehrenamtlichen sind teil-
weise seit 25 Jahren mit Ideen und
Engagement dabei.
Daher ist es auch bei einem histori-
schen Rückblick immer wichtig, dass

die Elterninitiative die Grundsätze,
die damals vor 25 Jahren zur Grün-
dung des Vereins geführt haben,
nicht aus dem Auge verliert. Viel-
mehr beherzigen wir sie nach wie
vor und lassen diese Grundsätze auch
immer wieder in den umzusetzenden
Projekten aufleben. 
Höchste Priorität hat nach wie vor die
psychosoziale Betreuung der erkrank-
ten Kinder und Jugendlichen, die
Begleitung und die Betreuung der
Eltern und der Begleitpersonen
sowie die zwischenzeitlich vorgenom-
mene Einbindung der Geschwister-
kinder in diesen ganzen Prozess. Bei
den heute zu fassenden Beschlüssen
wird dies immer beherzigt werden.
Kürzlich wurde auch im aktuellen
Projektekatalog, den die Mitglieder-
versammlung der Elterninitiative
krebskranker Kinder im Saarland e.V.
jedes Jahr immer fortschreibt und
neu verabschiedet, festgeschrieben:

• Personalfinanzierung einschließlich
der Honorarkräfte für den Bereich
des Kinderonkologiezentrums des
Saarlandes (Station, Ambulanz,
Villa Kunterbunt, Eltern- und
Geschwisterwohnbereich und
externer Kinderpflegedienst)

• allgemeine Verwaltungsarbeit,
Arbeit aller Ehrenamtlichen ein-
schließlich der gesamten Öffent-
lichkeitsarbeit

• Finanzierung von medizinischen
Geräten für die Station des Kinder-
onkologiezentrums und der onko-
logischen Ambulanz einschließlich
des Forschungsprojektes Tumor-
marker

• finanzielle Unterstützung des Kin-
deronkologiezentrums des Saar-
landes bei der Professorenstelle,
sowie bei strukturellen und bau-
lichen Veränderungen

• Zurverfügungstellung von Mitteln
zur Forschungsarbeit im Kinderon-
kologiezentrum sowie zur HIT-
Studie über den Dachverband –
„Deutsche Leukämie-Forschungs-
hilfe Aktion für Krebskranke
Kinder e.V. Deutschland“

10

Die Historie der Elterninitiative krebskranker Kinder im Saa

Ein 25-jähriges Vereinsjubiläum ist schon ein Grund, 
die vergangenen 25 Jahre Vereinsarbeit mit dieser
Geburtstagsschrift Revue passieren zu lassen und auch
gerade das Erreichte und Gegenwärtige anschaulicher
und für uns alle greifbarer zu machen.

oben: 1982, Empfang des Gründungsvorstandes bei Ministerpräsident Werner Zeyer

rechts: der Vorstand im Jahre 2007: zusammen 98 Jahre im Einsatz der Elterninitiative –
(v.l.n.r.) Georg Rupp (13 Jahre), Silke Blinn (2 Jahre), Gustav Barthel (5 Jahre), Michael
Schneider (20 Jahre), Robert Marhöfer (7 Jahre), Ina Ruffing (18 Jahre), Hans Fuchs
(18 Jahre), Monika Ehrhardt (14 Jahre), Peter Becker (neu)
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• Unterstützung bei der allgemeinen
Betreuungsarbeit bei Veranstaltun-
gen, der Betreuungsarbeit für
Jugendliche, im Eltern- und Gesch-
wisterwohnbereich, dem Aufbau
eines Netzwerkes im SAAR-LUX-
Raum und bei dem Projekt
„Akupunkturbehandlung“

• ambulante und häusliche Kinder-
betreuung einschließlich der
psychosozialen Betreuung

• Mittel zur Ermöglichung von Kurz-
urlauben, Unterstützungen bei Kur-
und Ferienaufenthalten

• Unterstützung von saarländischen
Kindern, die nicht im Kinderonko-
logiezentrum des Saarlandes
behandelt werden.

Die Meilensteine in den
vergangenen 25 Jahren:

1982 Gründung des Vereins „Eltern-
initiative krebskranker Kinder
im Saarland e.V.“ mit dem
festgeschriebenen Zweck, der
heute noch in allen Punkten
Gültigkeit hat.

1987 Einweihung der „Villa Kunter-
bunt“: Multifunktionshaus mit
direkter Anbindung an die Kin-
derkrebsstation; ein Gemein-
schaftsprojekt der Elterninitia-
tive krebskranker Kinder im
Saarland e.V., des Saarlandes
selbst und der Deutschen
Krebshilfe.

1987 Erstanstellung einer Vollzeit-
kraft zur Betreuung der Kin-
der, Geschwisterkinder und
Eltern oder Begleitpersonen 
in der Villa Kunterbunt.

1993 Aufbau des ambulanten Kin-
derpflegedienstes, wobei die
eingesetzten Kräfte direkte
Verträge mit den Krankenkas-
sen hatten und die Elterniniti-

ative krebskranker Kinder im
Saarland e.V. hier den admini-
strativen Part und die unge-
deckten Kosten übernahm.

1996 Anstellung der ersten Vollzeit-
kraft beim ambulanten Kinder-
pflegedienst mit Festlegung
neuer Qualitätsstandards und
Einsatz einer Pflegedienstlei-
tung.

1996 Umzug der Villa Kunterbunt
bezogen auf Spielzimmer,
separate Küche – nunmehr
integriert in die Kinder-
krebsstation – in die neue
Frauen- und Kinderklinik an
den Universitätsklinken in
Homburg; Übernachtungs-
möglichkeiten unter dem
Gesichtspunkt des Bestands-
schutzes in der neuen Frauen-
und Kinderklinik.

1996 Im September: Einweihung
und Bezug des Eltern- und
Geschwisterwohnbereiches im
Gebäude 33, direkt gegenüber
der Frauen- und Kinderklinik
mit drei Schlafzimmern,
Wohnzimmerecke, großzügi-

gemalt 
von Lena



Die Zukunft der Elterninitiative krebskranker Kinder 
im Saarland e.V.

ger Küche, Besprechungsraum,
Spielzimmer und kleinem Kon-
taktbüro auch für den ambu-
lanten Kinderpflegedienst.

2000 Umstellung des ambulanten
Kinderpflegedienstes unter
voller Trägerschaft der Eltern-
initiative krebskranker Kinder
im Saarland e.V., da nun der
Verein einen direkten Versor-
gungsvertrag mit den Kran-
kenkassen erhält.

2001 Gründung der Kinderkrebsstif-
tung SAAR-PFALZ; eine Stif-
tung der Elterninitiative krebs-
kranker Kinder im Saarland e.V.

2003 Vertrag zwischen der Elternini-
tiative krebskranker Kinder im
Saarland e.V. und dem Saar-
land: Aus der Kinderkrebssta-
tion, bisher eingebunden in
die Kinderklink der Universi-
tätsklinik, wird eine separate
Abteilung mit der Festschrei-
bung als Kinderonkologiezen-
trum des Saarlandes, Kosten-
zusage seitens des Vereins für
eine Professorenstelle
(Stiftungsprofessorenstelle).
Die Errichtung bzw. Festschrei-
bung des Kinderonkologie-
zentrums des Saarlandes wird
von vielen Mitgliedern und
Gründungsmitgliedern der
Elterninitiative als Meilenstein
in der Vereinsgeschichte
bezeichnet.

2003 Zum 31.12.2003 muss die
Elterninitiative krebskranker
Kinder im Saarland e.V. mit
großem Bedauern das Projekt
„ambulanter Kinderpflege-
dienst“ unter direkter Träger-
schaft einstellen, wobei der
Versorgungsvertrag mit den
Krankenkassen zurück gege-
ben wird.

2004 Am 01.01.2004 wird im Rahmen
eines Kooperationsvertrages
zwischen der Elterninitiative
und dem Kinderonkologie-
zentrum des Saarlandes der
externe Kinderpflegedienst
implementiert und zwar mit
den erfahrenen Kinderkranken-
schwestern und -pflegern des
ehemaligen ambulanten
Kinderpflegedienstes.

Es gibt aber noch viele Auf-
gaben, die vor uns liegen,
insbesondere auch unter
dem Gesichtspunkt der
Bestandssicherung:

• Sicherung der Stellen im psycho-
sozialen und hauswirtschaftlichen
Bereich in der Villa Kunterbunt
und dem Eltern-/Geschwisterwohn-
bereich zur psychologischen Be-
treuung krebserkrankter Kinder
und deren Familien;

• Erträgliche Gestaltung des statio-
nären Aufenthaltes der Kinder
sowie Hilfe bei Schulfragen und
Problemen der beruflichen Ausbil-
dung;

• Optimierung der Ausstattung an
medizinischen Geräten im Kinder-
onkologiezentrum des Saarlandes
und der pädiatrisch-onkologischen
Ambulanz;

• Weitere Finanzierung von verschie-
denen Stellen für das Kinderonko-
logiezentrum, so z. B. Arztstellen,
Medzinisch-technische Assistentin,
Dokumentationsassistentin,
Schwestern und Pfleger;

• Weitere Projekte zur Verbesserung
der Aufenthaltsqualität der Kinder
auf der Station oder im Kinderon-
kologiezentrum, der Ambulanz
und in der Villa Kunterbunt;

• Unterstützung bedürftiger Kinder
und deren Familien;

• Auf- und Ausbau des externen
ambulanten Kinderpflegedienstes
im Angebot einer vernetzten
Versorgung;

• Bereitstellung von finanziellen Mit-
teln für regionale und überregio-
nale Forschungszwecke;

• Bereitstellung von finanziellen
Mitteln für die Stiftungsprofessur;

• Öffentlichkeitsarbeit für das Kin-
deronkologiezentrum Saarland,
damit den zu behandelnden Kin-
dern und Jugendlichen die best-
mögliche Behandlung zu gute
kommt;

• Breite Öffentlichkeitsarbeit, um
den krebskranken Kindern, Jugend-
lichen und deren Familien normale
Beziehungen zu einem gewohnten
sozialen Umfeld zu ermöglichen.

Auch die Elterninitiative krebskran-
ker Kinder im Saarland e.V. darf sich
nicht auf dem Erreichten ausruhen.
So ergeben sich allein schon auf-

grund der neu festgelegten Stan-
dards in der Behandlung von onkolo-
gisch erkrankten Kindern und Jugend-
lichen und dem daraus resultierenden
größeren Einzugsgebiet neue Heraus-
forderungen.
Gerade hier wird das Kinderonkolo-
giezentrum des Saarlandes einerseits,
wie auch die Elterninitiative krebs-
kranker Kinder im Saarland e.V.
andererseits gefordert sein, weshalb
man zwei Großprojekte gemeinsam
in Angriff genommen hat.
Dies sind einmal die regionale Ver-
netzung zur bestmöglichen Versor-
gung der onkologisch erkrankten
Kinder, wie auch die überregionale
Vernetzung - insbesondere in der
SAAR-LUX-Region.
Damit auch Sie sich richtig über unse-
re Arbeit informieren können, haben
wir in dieser Geburtstagsschrift sowie
für die Veranstaltungen zum 25-jäh-
rigen Bestehen und bei der Großver-
anstaltung am 1. September 2007
einiges zusammengetragen.

Persönlich und im Namen des Vor-
standes der Elterninitiative krebs-
kranker Kinder im Saarland e.V. darf
ich sehr dankbar hervorheben, dass
uns die Arbeit erst durch die finan-
zielle Unterstützung von Privatper-
sonen, verschiedenster Vereine und
Institutionen ermöglicht wird, zumal
wir für unsere ehrenamtliche Arbeit
keine staatliche Unterstützung erhal-
ten. 
Auch künftig werden wir – insbeson-
dere auch wegen den vielfältigen
neuen Herausforderungen – auf die
ideelle und finanzielle Unterstützung
angewiesen sein, um die Zukunfts-
perspektiven der krebskranken Kin-
der und Jugendlichen und deren
Familien verbessern zu helfen.
Wir würden uns wünschen, dass 
die Bürgerinnen und Bürger, Vereine
und Institutionen unsere Arbeit
sowie die Arbeit der Kinderkrebs-
stiftung SAAR-PFALZ auch weiter-
hin unterstützen.
Diese Unterstützung brauchen wir
alle für den „Lichtblick für unsere
Kinder“.

Michael Schneider,
1. Vorsitzender

12
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Viel vor - viel dahinter: 
Das Jung-Team der Elterninitiative

Frühstückstreff

Wir sind Peter Becker, Dominik Fuchs
und Matthias Schneider, die „Hoff-
nungsträger“, wenn es um den
Nachwuchs der Initiative geht. Wir
haben uns in erster Linie zur Aufga-
be gemacht, junge Leute für unsere
Ideen zu gewinnen und zu begei-
stern, denn Nachwuchsarbeit ist in
Vereinen (über)lebensnotwendig.
Unsere Eltern engagieren sich schon
seit Jahrzehnten ehrenamtlich und

sind in die Vorstandsarbeit mit einge-
bunden. So sind wir angetreten, die
Vorstandsämter näher kennen zu
lernen, um einen direkten Einblick in
die vielseitigen Arbeitsbereiche zu
erhalten. Wir haben ein ehrgeiziges
Ziel – die Arbeit unserer Eltern
irgendwann zu übernehmen und
unserem Verein neue, junge und
frische Impulse zu verleihen. Denn
wie im Sport heißt die Devise:

Nur die gute Mischung aus erfahre-
nen (...und älteren) Spielern und
jungen Talenten macht eine wirklich
erfolgreiche Mannschaft aus.

Wenn Sie mitspielen möchten, freuen
wir uns sehr.
Rufen Sie bitte Matthias Schneider an: 
Tel.: 06821/952284
Fax: 06821/952285 oder per E-Mail:
master-matzeschneider@web.de

Alles zusammen – Herzenswünsche –
die durch unser Projekt „Freude
machen“ verwirklicht werden können.
Ob eine CD, eine DVD, eine Videokas-
sette, ein Spiel, eine Puppe, eine
Diddle-Maus, ein Lage-
rungskissen, eine
Telefonkarte um den
Kontakt nach draußen
zu halten und vieles
mehr. Das alles gehört
zu den Wünschen
unserer kleinen und
großen Patienten.
Ein dringend benötig-
ter Laptop für einen
Jugendlichen, eine
Karte zum Nürbur-
gring in die Eifel, um
ein Rennen live zu
erleben, das sind
dann schon die
größeren Wünsche,
die Dank unserer
Spender bisher

immer umgesetzt werden konnten.
So kann z. B. eine kleine Reise am
Wochenende in einen Erlebnispark
oder ein paar Tage Urlaub mit der
ganzen Familie auch zu den letzten

Wünschen unserer
erkrankten Kinder
gehören. In diesen
Fällen ist es für unsere
Initiative besonders
wichtig, die Wünsche
verwirklichen zu können.

An dieser Stelle noch-
mals ein herzliches
Dankeschön an alle
Spender!

Seit nunmehr 18 Jahren wird von
unserer Elterninitiative aus, ein
Frühstückstreff für alle betroffenen
Eltern auf der Station angeboten.
Er findet jeweils mittwochmorgens
ab 9.30 Uhr statt. Für diesen Treff
backen die Erzieherinnen der Villa
Kunterbunt mit den Kindern am
Vortag einen Kuchen, wobei sie
einen Riesenspaß miteinander
haben. Das Lob folgt auch sofort
am Frühstücktreff von allen Betei-
ligten. Das Zusammenrücken der
Eltern und der persönliche Aus-
tausch der anstehenden Probleme
wirkt sich positiv auf die Umge-
bung aus. Es besteht dabei die
Möglichkeit, bei Bedarf den Kon-
takt zur Sozialarbeiterin, zur
Psychologin oder zur externen
Pflegeschwester unbürokratisch
herzustellen. Immer nach dem
Motto: geteiltes Leid ist halbes
Leid.

Projekt „Freude machen“
Kleine Wünsche...große Wünsche...ausgefallene Wünsche
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Villa Kunterbunt
Eine Insel für die Kinder und ihre Familien

Neben dem oft strapaziösen Klinikalltag erleben die Kinder
hier soviel Normalität wie möglich. Drei Erzieherinnen stel-
len für die Kinder eine wichtige Anlaufstelle dar. Hier wird
gespielt, gebastelt, gefeiert, miteinander gelacht und viel-
leicht auch geweint. Die Eltern finden hier immer ein
offenes Ohr und auch für die Geschwisterkinder gibt es
spezielle Angebote. Regelmäßig stattfindende Freizeitakti-
vitäten, wie z. B. Reisen, Ausflüge und Grillfeste sind häu-
fig wichtige Fixpunkte, die die Belastungen der Intensiv-
therapie erträglich machen.



15

Ein Tag auf der Kinder-
onkologie in Homburg

Wenn noch niemand ans Aufstehen
denkt und noch jeder in den tiefsten
Träumen schlummert, geht plötzlich
um kurz nach sieben die Zimmertür
auf. Das Licht wird angeschaltet und
ehe du überhaupt verstehst was los
ist, steht Annette neben dir am Bett
und will Blutdruck und Fieber mes-
sen. In diesem Moment denkt jeder:
„Oh Schreck, ist die Nacht schon
wieder zu Ende und nicht einmal
hier im Krankenhaus kann man sich

ausschlafen, ohne dass jemand
nervt!“ Aber das alles hilft nichts,
denn kurz danach wird dann auch
schon das Frühstück ans Bett serviert
und der Duft von frischgebackenen
Brötchen – wenn man das so nennen
kann – steigt einem in die Nase.
Doch mal ganz ehrlich – wer möchte
morgens um 7.00 Uhr schon früh-
stücken, wo doch der Tag auf der
KK05 so lange ist! Nein! Der Tag auf
der KK05 startet in aller Frühe, denn
morgens hat jeder Patient unter-
schiedliche Termine ganz auf sein
Krankheitsbild gerichtet.

Um 8.00 Uhr geht’s los mit Bruni und
Christiane, die ihre Runde durch die
Zimmer machen. Bruni kann man
kaum überhören, denn ihre schöne
Stimme schallt durch den ganzen
Flur. 
Spätestens jetzt ist jeder wach. 
Auch Alex ist mit von der Partie.
Danach kommt dann Dr. Krenn oder
Dr. Furtwängler und erkundigt sich
nach dem Zustand seiner Patienten.
Zwischenzeitlich muss man schnell
noch ins Bad und sich anziehen.
Dann wird es aber endlich Zeit sich
auf den Weg zu seinen Behandlun-
gen zu machen, z.B. zur

Villa Kunterbunt
Eine Insel für die Kinder und ihre Familien

Der Weg ist das Ziel

Diese Aussage begegnet mir in den ersten Tagen nach der Diagnose
ständig und ist mir irgendwie fremd. Was will man mir damit sagen?
Inzwischen – es sind seitdem schon 4 Jahre vergangen – ist mir diese

Aussage doch sehr vertraut. In der Therapie, aber auch in der Folgezeit
lernt man, in kleinen Schritten seinen Weg zu gehen; anders ist es auch
nicht zu schaffen. Gott sei Dank muss man diesen Weg auch nicht alleine
gehen. Ärzte, Pflegepersonal und das psychosoziale Team der Station
nehmen die ganze Familie, das erkrankte Kind an die Hand und helfen,
mit der schwierigen Lebenssituation umzugehen.

Der strukturierte Wochenablauf auf der Station (regelmäßige Bastelange-
bote, Musiktherapie, Besuch des Klinikclowns, Koch- und Backevents,
gemeinsames Frühstück am Mittwoch) gibt den Patienten Sicherheit und
schafft Vertrauen. Den Eltern wird jederzeit ermöglicht über die schwieri-
ge Situation zu sprechen. Außerdem ist immer Gelegenheit zum Austausch
mit anderen betroffenen Familien.

Anne Schmitt

Ich möchte über die tolle Schule im
Krankenhaus schreiben. Diese Schule
ist ganz toll. Die Klassenlehrerin Frau
Krauß ist auch ganz toll. Ich finde
einfach, dass sie toll ist. Sie ist nett.
Sie gibt mir nicht so viele Hausaufga-
ben auf, wenn es mir mal nicht so gut
geht. Ich wäre ganz dumm, wenn es
keine Schule gäbe und müsste die
Klasse wiederholen. Der Hausunter-
richt bei Frau Gansen ist auch schön.

Michelle

„Es war so langweilig, wenn man während der
Chemotherapie im Bett bleiben musste. Wenn man
Glück hatte, kam während der Chemo der Klinik-
clown Pini vorbei. Dann war es lustig im Kranken-
zimmer.“

Katrin

„Während der Therapie meiner Schwester 
durfte ich auch an der Musiktherapie 
teilnehmen. Das hat mir immer sehr 
viel Spaß gemacht.“

Flora
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Eine Insel für die Kinder und ihre Familien

Villa Kunterbunt

Strahlentherapie, zur HNO, zur Augen-
klinik usw., es sei denn, man kann
nicht zu Fuß gehen und muss auf
den Krankentransport warten, denn
bis der kommt, kann man Wurzeln
schlagen.
Im Laufe des Morgens steht auch
irgendwann Lisa von der Kranken-
gymnastik in der Tür und will mit 
dem ein oder anderen, je nachdem,
bei welchem Patienten es Prof. Dr.
Graf angeordnet hat, Krankengym-
nastik machen. Wenn man Pech hat,
kommt jetzt noch Frau Krauß ins
Zimmer hinein. Dann heißt es Schul-
sachen packen und ab geht’s; vorne
an der Ambulanz bei Eva, Susanne,
Christa und Dr. Reinhard vorbei ins
Schulzimmer, denn Frau Krauß ist die
Lehrerin der Kinderklinik.
Bei all dem Stress haben es die klei-
nen Patienten am Besten. Sie können
ins Spielzimmer und dort wählen,
was sie gerne spielen möchten oder
ob sie doch lieber mit dem Dreirad
den Flur unsicher machen. Gerne
können sie auch mit Christiane, Bruni
oder Alex gerade jetzt in der Weih-

nachtszeit Plätzchen backen. Auch
für die großen Patienten ist bestens
gesorgt. 
Mit Christiane können sie Seidenma-
lerei machen, basteln und danach
den Stützpunkt mit schönen Bildern
dekorieren. Mit Bruni kann man gut
Skippo spielen, denn dabei stehen
die Chancen sehr hoch, dass man
gewinnt und Alex ist für alles offen,
worauf man gerade Lust hat.
So vergeht der Morgen und um kurz
nach elf erklingt dann die charmante
Durchsage vom Pfleger Martin durch
den Lautsprecher: „Pst, pst das
Mittagessen ist da,“ und dann macht
sich jeder auf den Weg zum Essens-
wagen, der am Stützpunkt steht.
Nach dem Essen ist dann Mittagsruhe
angesagt und die meisten Patienten
sind dann im Zimmer und schlafen,
lesen oder gucken Fernsehen. Am
Nachmittag kommt dann oft noch
Besuch vorbei, mit dem man runter
in die Cafeteria was trinken gehen
kann oder nur ein bisschen raus an
die frische Luft spazieren geht. So
vergeht auch der Mittag und um

viertel nach fünf kommt dann auch
schon das Abendessen, auf das man
sich schon riesig freut – natürlich
auch mit Zimmerservice.
Danach freut sich jeder auf Prof. 
Dr. Graf, der wie jeden Abend durch 
die Zimmer geht und mit den kleinen
Patienten gerne mal Quatsch macht.
Selbst wenn er mal auf einem drei-
tägigen Kongress ist, kommt er am
Abend seiner Rückkehr noch in der
Klinik vorbei und schaut nach seinen
Patienten. 
Aber jetzt mal Spaß beiseite, man
kann froh sein, dass es die KK05 
gibt. Denn so eine Station wie diese
in Homburg mit den tollen, netten
Schwestern, Pflegern, Ärzten und
den Kinderbetreuern, die sich rüh-
rend um einen kümmern, findet 
man glaube ich sonst nirgends!!
Ich selber bin sehr froh, dass ich auf
diese Station, die KK05 gekommen
bin, denn hier kann man den Ärzten
vertrauen und ist bestens versorgt.

Julia Leblang

gebastelt von
Catrin

gemalt von
Lena
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Wo ist unsere „heile“ Welt
geblieben?

Bis zum Oktober 1999 waren wir eine
ganz normale Familie. Gemeinsamer
Urlaub, kleine Schwierigkeiten und
Probleme, große und kleine Zu-
kunftspläne, einfach alles normal,
wie in jeder Familie. Unsere jüngste
Tochter Sarah, mit 11 Jahren noch
ein bisschen das Nesthäkchen. Die
älteste Tochter Anika mit 14 Jahren
schon mit großen Zukunftsplänen –
sie will Polizistin werden. Sportlich ist
sie topfit und in der Schule ebenfalls
prima, also alles in bester Ordnung.
Doch dann, Mitte Oktober 1999 war
alles von heute auf morgen schlagar-
tig vorbei. Unsere Anika kam, nach-
dem sie in der Schule umgefallen
war, ins Kaiserslauterner Kranken-
haus. Nach mehreren Untersuchungen 
die niederschmetternde Diagnose –
Gehirntumor. Noch bedrückender
wurde es, als wir erfuhren, dass es
sich um einen bösartigen Tumor han-
delt. Dessen nicht genug – nach der
Tumoroperation von Anika bekam
meine Frau einen Schlaganfall. Jetzt
war unsere heile Welt vollkommen
zerstört. Die vielen Zukunftspläne
von einem auf den anderen Tag nicht
mehr realisierbar.
Es folgte bei meiner Frau eine OP,
danach Intensivstation – übrigens mit
Anika zu gleichen Zeit auf Intensiv.
Danach langer Krankenhausaufent-

halt, anschließend Reha. Mittlerweile
kam Anika nach Homburg in die
Kinder- und Jugendonkologie. Der
Aufenthalt war verbunden mit Che-
motherapie und Bestrahlung. Dies
zog sich über ca. 1 1/2 Jahre hin bis
kein Tumor mehr erkennbar war.
Es folgt ein Auf und Ab, das eigent-
lich ein Buch füllen würde bis ins Jahr
2005. Dann, wiederum nach einer
Kernspintuntersuchung wieder die
Diagnose – Tumor. Es folgte eine
Stammzellentherapie mit anschlie-
ßender Tablettenchemo - mit dem
Ergebnis - wieder den Tumor besiegt
... oder doch nicht? Ende März 2006
wurde er wieder gesichtet. Mein erster
Gedanke... das ist jetzt das Ende. Und,
leider Gottes, genau so war es. Unse-
re Anika ist im Oktober 2006 gestor-
ben. In diesem Jahr durfte sie aber
noch zwei Highlights erleben. Eine
Ausstellung ihrer Bilder, die sie von
März bis Juli malte sowie eine Fahrt
in den Safaripark nach Paderborn.
Sie war immer eine liebe, brave
Tochter bis zu ihrem Tod. Auch die
Tapferkeit, die sie im Angesicht des
in naher Zukunft bevorstehenden
Todes bewies, ist unbeschreiblich.
Dies waren jetzt nur Stichpunkte
eines langen Leidensweges, der für
die Familie noch nicht zu Ende ist.
Die ganzen Geschehnisse, Gedanken
usw. würden wohl ein ganzes Buch
füllen. Wie eine Familie das verkraf-
ten kann, weiß ich eigentlich nicht,

obwohl wir es durchge-
macht haben. Ich bin mir
aber sicher, ohne das
„zweite Zuhause“ in der
Kinder- und Jugendonko-
logie, der Villa Kunter-
bunt, die Liebe und
Fröhlichkeit auf der
Station und Ambulanz,
die unbürokratische
Hilfe, die in sehr vielen
Situationen über das
Dienstliche hinausging,
hätten wir es keine
sieben Jahre geschafft,
diesen Weg zu gehen.
Besonders wichtig war
auch die Hilfe und Unter-
stützung in den letzten
Lebensmonaten unserer
Anika zu Hause. Obwohl
es unserer Tochter nicht
mehr gut ging, war jedes
Mal, wenn sie aus der
Klinik Besuch bekam, ein
Lächeln in ihrem Gesicht
erkennbar. Selbst wenn
der Besuch nur für diese

Lächeln gewesen wäre, war er doch
wertvoll für Anika und uns gewesen.
Diese Freude in ihrem Gesicht und
die vielen anderen Dinge mehr, die
wir zusammen in den letzen sieben
Jahren erleben durften, werden wir
nie vergessen und immer dankbar
dafür sein.
Wir sind uns auch dessen bewusst,
dass vieles nur möglich war und ist,
durch die Unterstützung der Eltern-
initiative. Kindern eine Freude schen-
ken, das tägliche Leben, ob zu Hause
oder in der Klinik zu erleichtern,
kann offensichtlich unser Gesund-
heitssystem alleine nicht mehr ermög-
lichen. Aus diesem Grunde ist es toll,
dass es die Elterninitiative gibt.

Unsere „heile“ Welt wird es hier 
auf der Erde nicht mehr geben. Die
Elterninitiative werden wir jedoch so
gut wir können unterstützen, damit
es anderen Kindern und Eltern auch
weiterhin ermöglicht wird, das
schwere Leben während einer solch
grausamen Krankheit besser ertra-
gen zu können. Es ist auch wichtig,
denen, die es getroffen hat, Hoff-
nung für die Zukunft zu geben, 
denn es gibt ja auch viele und in der
Zukunft sicherlich immer mehr, die
ihre schwere Krankheit überleben
und ihre Welt wieder finden.

Jedem seine „heile Welt“ wünscht

Arno Schärer

Kreidezeichnung von Anika Schärer

Villa Kunterbunt
Eine Insel für die Kinder und ihre Familien
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10 Jahre Eltern- & Geschwisterwohnung
Für viele ein zweites Zuhause

Wir wissen um die Kraft der mensch-
lichen Nähe in schwierigen Lebens-
situationen, erleben, dass eine starke
Familienbeziehung Krankheitsver-
läufe verbessern hilft. 
Darum haben wir vor 10 Jahren die
Eltern- und Geschwisterwohnung
geschaffen. Nach 10 Jahren ein Grund
zum Rückblicken und Freuen – haben
wir doch großen Zuspruch bekom-
men. Viele Eltern mit ihren erkrank-
ten Kindern und Geschwisterkindern

fanden in unserer Dach-
geschosswohnung im
Orthopädiegebäude
eine naheliegende
Kontakt- und Rückzugs-
möglichkeit.

Im Dachgeschoss 
der Orthopädie
(Gebäude 33),
unmittelbar gegen-
über der Kinderkli-
nik, entstand 1996
der Wohnbereich
für Eltern und
Geschwister. Werfen
wir einen Blick in
die Wohnung. Die
Elternwohnung
besteht aus drei
Doppelzimmern,
bei Bedarf kön-
nen noch zwei

Beistellbetten sowie ein Reisebett
dazu gestellt werden. Eine Küche,
ein Wohnzimmer, zusammen mit
einem großen Spielzimmer, machen
das Wohnen komplett. Einem Eltern-
teil mit seinem Kind steht auf der
Station eine Vollverpflegung zur
Verfügung. – Die ganze Familie
versorgt sich in der komplett einge-
richteten Küche der Wohnung.

Doch die Elterninitiative bietet mehr
als Wohnraum: Bei Elterntreffs und
Bastelabenden, beim Grill- und Wan-
dertag oder gemeinsamen Kochen,
mit Meditation, Beratungs- und Infor-
mationsgesprächen – zusammen in
der Gruppe bleibt das Leiden nicht
isoliert, zusammen fühlen wir uns
stärker in schwieriger Lebenssitua-
tion. Wir sind besonders froh, das
Angebot der Eltern- und Geschwi-
sterwohnung auch weiterhin gratis
anbieten zu können, denn die
Kosten lassen sich durch die Spenden
an die Elterninitiative tragen.

Es ist uns eine Herzenssache:
Für krebskranke Kinder, ihre
Eltern und Geschwister wol-
len wir alles Mögliche tun,
um das Leiden zu mildern 
und die Heilung zu fördern. 
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Das Team um Prof. Dr. Graf

Auf der Station KK05 werden Patien-
ten vom Säuglings- bis zum Jugend-
alter mit bösartigen Tumor- und
Bluterkrankungen behandelt. Die
Behandlungsdauer erstreckt sich je
nach Erkrankung über viele Wochen
bis zu mehreren Monaten. Die Sta-
tion wird somit für viele Familien
eine Zeit lang zu einem zweiten
Zuhause. Wir bemühen uns um eine
vertrauensvolle, liebevolle Atmos-
phäre auf Station, die für die Kinder
und ihre Familien hilfreich und
unterstützend ist, um die krankheits-
und therapiebedingten Belastungen
besser zu ertragen. Dabei ist es uns
wichtig, die Bedürfnisse aller Fami-
lienmitglieder zu berücksichtigen.
Der Klinikalltag wird für die Patien-
ten aufgelockert durch Spiel- und
Bastelangebote durch die Erziehe-

rinnen, Musiktherapie sowie den
Besuch des Clowns. Ein fester täg-
licher Termin ist darüberhinaus der
Schulunterricht, der es den Kindern
in der Regel ermöglicht, trotz der
hohen Fehlzeiten das Klassenziel zu
erreichen. Nach Abschluss der Inten-
sivtherapie helfen gemeinsame
Ausflugsfahrten, gesellige Zusammen-
künfte und Gesprächsrunden das
Erlebte zu verarbeiten.

Mehr denn je haben Familien heut-
zutage mit sozialen und wirtschaft-
lichen Problemen zu kämpfen, ins-
besondere unter der Belastung der
Erkrankung eines Kindes.

Neben der von den Familien als hilf-
reich empfundenen psychosozialen
Betreuung bietet hier die Unterstüt

zung der Elterninitiative mit
ihren vielseitigen Angeboten
eine wertvolle Entlastung.

Jedes Jahr erkranken etwa 2000 Kinder und Jugendliche an
Krebs. In den letzten 25 Jahren konnten die Heilungschancen
durch eine intensive und optimierte Behandlung (Chemothera-
pie, Operation und Bestrahlung) deutlich verbessert werden.
Mit der Intensivierung der Behandlung stiegen jedoch auch die
Belastungen für das erkrankte Kind und seine Familie.

Medizinisches und psychologisches Team
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Danke

Dauerspender seit rund 15 Jahren – die Kolpingsfamilie und der 
Kinder- und Jugendchor der Stadt Ramstein-Miesenbach
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Wanja-Luisa Rech verkaufte Nikolaus und
Sterne auf Schaschlikspieße montiert

Kreis Merzig-Wadern & Kreis Saarlouis

Herz
Da

Wir danken allen Spen
für ihr überwältigend
Verständnis, dass wir 

guten Tate
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Kreis Merzig-Wadern & Kreis Saarlouis

zlichen
ank!

ndern und ehrenamtlichen Helfern
des Engagement. Haben Sie bitte

hier nur eine kleine Auswahl an
en vorstellen können.
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Kreis Völklingen-Warndt
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Saarpfalz-Kreis & Kreis Saarbrücken

spendet 20 000 Euro für krebskanke Kinder
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Stiftung & Forschungsarbeit
Der neueste Stand der Dinge

Forschungsförderung

Auch wenn heute über 80 % aller
Kinder und Jugendlichen mit bösar-
tigen Erkrankungen geheilt werden
können, so muss es Ziel sein, allen
Kindern diese Chance auf Heilung zu
geben. Dies ist nur durch intensive
Erforschung der Ursachen wie auch
der Behandlung von Krebserkran-
kungen möglich. Seit Jahren enga-
giert sich die Elterninitiative krebs-
kranker Kinder im Saarland e.V. und
die Kinderkrebsstiftung Saar-Pfalz
intensiv bei der Förderung wissen-
schaftlicher Projekte an dem Kinder-
onkologiezentrum im Saarland.

Aktuell werden mehrere Projekte
mit erheblichen finanziellen Mitteln
gefördert. Die Durchführung dieser
Projekte ist nur möglich, weil durch
die Elterninitiative eine Grundaus-
stattung eines kinderonkologischen
Forschungslabors gewährleistet
wurde und wird. So wurden unter-
schiedliche Laborgeräte (u.a. eine
komplette HPLC Anlage und eine
PCR Maschine zur molekulargeneti-
schen Diagnostik) durch die Eltern-
initiative angeschafft. Gleichzeitig
fördert sie die aufgeführten Projekte
durch Sachmittel (Reagenzien, etc.)
und durch die Finanzierung einer
Medizinisch-technischen Assistentin
als Halbtagskraft und eines Soft-
wareprogrammierers. Zwei wichtige
Projekte mit direktem Einfluss auf
zukünftige Behandlungen werden
im Folgenden dargestellt.

Onkolytische Viren in 
der Behandlung von 
Hirntumoren

Bösartige Hirntumore, insbesondere
das Glioblastom, sind weiterhin
schwer zu behandeln und oft mit
einer sehr ungünstigen Prognose
verbunden. Die Intensivierung der
Chemotherapie im Anschluss an die
Operation und Bestrahlung hat in
den letzten Jahren zu keiner
wesentlichen Verbesserung der
Überlebensrate von Kindern mit
einem Glioblastom beitragen kön-
nen. Daher ist eine Verbesserung der
Heilungschancen dieser Patienten
nur mit prinzipiell neuen Therapie-
strategien, die nicht auf Chemo-,
bzw. Strahlentherapie basieren, zu
erwarten. Onkolytische Viren stellen

hier eine ganz neue Klasse an biolo-
gischen Therapeutika dar, da sie in
der Lage sind, verschiedene Arten
von Tumorzellen abzutöten. 
In Vorarbeiten konnte gezeigt wer-
den, dass verschiedene Viren (Parvo-
viren-H1, Reoviren) menschliche
Glioblastomzellen und Glioblastom-
gewebe abtöten. Sowohl in Zellkul-
tur als auch im Tiermodell führen
Reoviren zur Lyse (Zerstörung) der
Tumorzellen (Oncolyse). Das Projekt
bearbeitet folgende Fragestellun-
gen:

1. Da die bisherigen Vorarbeiten
vorwiegend an erwachsenen
Glioblastomzellen erhoben wur-
den, soll die Wirksamkeit dieser
Viren auf kindliche Glioblastom-
zellen überprüft werden.

2. Die Wirksamkeit einer Kombina-
tionsbehandlung von unterschied-
lichen Viren auf Glioblastomzellen
soll untersucht werden.

3. Im Tiermodell der Ratte soll Art
und Dosis der Virusapplikation als
Vorbereitung für eine klinische
Anwendung optimiert werden.
Hierbei soll auch die Wirkung des
Virus auf das den Tumor umge-
bende gesunde Hirngewebe
untersucht werden.

4. Die molekularen Mechanismen,
die der Abtötung von Glioblas-
tomzellen durch die oben aufge-
führten Viren zu Grunde liegen,
sollen analysiert und entschlüsselt
werden.

Durch eine enge Kooperation mit
der hiesigen Virologie (Fr. Prof. Dr.
Gärtner) wird die erfolgreiche
Durchführung des beantragten
Projektes gewährleistet.

Osteopontin als Tumormar-
ker bei der seltenen Erkran-
kung: Rhabdoidtumor

Der Rhabdoidtumor ist eine seltene
Tumorerkrankung im Säuglings- und
Kleinkindalter, die ca. 30 Kinder pro
Jahr in Deutschland betrifft. Er tritt
in der Niere, den Weichteilen und im
Gehirn auf. Bisher sind die therapeu-
tischen Möglichkeiten sehr begrenzt.
Nur durch die Kombination von
Operation, Bestrahlung und Chemo-

therapie konnte ein Teil der Kinder
diese Tumorerkrankung überleben.
In Kooperation mit der Universitäts-
kinderklinik Münster und dem Uni-
versitätsklinikum des Saarlandes mit
ihren jeweiligen pädiatrischen
hämatologischen / onkologischen
Spezialabteilungen haben wir nun
ein neues Therapiekonzept erstellt,
das möglichst zu einem verbesserten
Überleben führen soll. Die Diagno-
stik soll vereinheitlicht werden,
insbesondere die genetischen Unter-
suchungen (eine besondere Muta-
tion: SMARCB1) sind von großer
Bedeutung, da es familiäre Erkran-
kungen gibt.

Das Monitoring des Therapieanspre-
chens ist ebenfalls sehr wichtig.
Neben der großen Rolle der Bild-
gebung (Kernspintomographie und
Computertomographie) wollen wir
in Homburg auch einen Tumormar-
ker: Osteopontin als Begleituntersu-
chung mit einbringen. Dieser Tumor-
marker wurde bisher nur bei
Kindern mit Medulloblastom
(aggressiver Tumor, der im Kleinhirn
lokalisiert ist) und Hydrozephalus
(Wasserkopf) untersucht. In dieser
Untersuchung konnte gezeigt wer-
den, dass bei Kindern mit Rhabdoid-
tumor das Osteopontin deutlich
erhöht ist.

Problematisch ist bisher in diesen
Untersuchungen, dass keine alters-
bezogenen Referenzwerte für Kin-
der erstellt worden sind. Es ist am
ehesten zu vermuten, dass eine
deutliche Altersabhängigkeit
besteht, da Osteopontin an der
Entwicklung der Niere mit beteiligt
ist. Wir erwarten somit höhere
Basiswerte bei den Kontrollpatien-
ten in den frühen Lebenswochen, da
zu diesem Zeitpunkt die Nierenent-
wicklung zum Abschluss kommt, mit
einem deutlichen Abfall im Verlauf.
Das Ziel der Untersuchung der pädi-
atrischen Hämatologie / Onkologie in
Homburg ist somit zunächst die
Erstellung von altersbezogenen
Normwerten und im Verlauf die
Untersuchung von Rhabdoidtumor-
patienten, um die Theorie zu unter-
mauern, dass bei diesen Patienten
die Osteopontinkonzentration er-
höht ist und als Verlaufsparameter
dienen kann.

Prof. Dr. Norbert Graf



Kinderkrebsstiftung SAAR-PFALZ
eine Stiftung der Elterninitiative krebskranker Kinder im Saarland e.V.
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Mit Genehmigung durch das
Ministerium für Sport, Kultur
und Wissenschaft konnte die

Elterninitiative krebskranker Kinder
im Saarland e.V. nach dem ausdrück-
lichen Auftrag der Mitglieder im
Jahre 2001 die „Kinderkrebsstiftung
SAAR-PFALZ“ gründen. Allein der
Name ist für die ganze Region ein-
leuchtend.
Seit Gründung der Kinderkrebsstif-
tung SAAR-PFALZ gehören dem
Kuratorium Vorstands- und Beirats-
mitglieder sowie Mitglieder der
Elterninitiative krebskranker Kinder
im Saarland e.V. an; ebenso gehören
dem Kuratorium der Oberbürger-
meister der Stadt Homburg Herr
Joachim Rippel sowie der frühere
Leiter der Kinderkliniken der Univer-
sität Homburg Herr Prof. Dr. Dr. h.c.
F.C. Sitzmann an.
In den Vorstand der Stiftung sind
neben den Vorstandsmitgliedern der
Elterninitiative krebskranker Kinder
im Saarland e.V. Frau Ina Ruffing
und den Herren Michael Schneider
und Hans Fuchs – Herr Landrat
Clemens Lindemann und der Leiter
des Kinderonkologiezentrums des
Saarlandes Herr Prof. Dr. Norbert
Graf – berufen. 
Sinn und Zweck der Stiftung ist es
insbesondere auch in der Zukunft
die Forschung auf dem Gebiet kind-
licher und jugendlicher Krebserkran-
kung in unserer Region zu sichern. 
Gerade die Unterstützungen der 
Forschung sowie verschiedener For-
schungsprojekte durch die private
Hand oder über Vereine und Stif-
tungen werden immer wichtiger,
zumal solche Projekte, die noch vor
Jahren über andere Träger finanziert
wurden, nachweisbar aus Förder-
maßnahmen heraus gefallen sind. 
Dabei sollte uns allen bewusst sein,
dass insbesondere die Forschungs-
ergebnisse in den letzten Jahren und
die in kontrollierten Studien erarbei-
teten Behandlungsprotokolle zu den
heute bestehenden bestmöglichen
Behandlungserfolgen geführt
haben.
So können Eltern heute davon
ausgehen, dass ihre Kinder optimal
versorgt und nach den neuesten
Erkenntnissen behandelt werden. Wir
von der Kinderkrebsstiftung SAAR-
PFALZ wollen über unsere Stiftung
weiterhin Mittel akquirieren und für
Forschungsprojekte – insbesondere
auch für regionale Forschungspro-

jekte – zur Verfügung stellen, damit
wir im Interesse unserer Kinder eine
größtmögliche Heilbarkeit der onko-
logischen Erkrankungen erreichen.
Das Fernziel ist: „Alle Kinder und
Jugendliche sollen einmal von der
bösartigen Erkrankung geheilt
werden können“.
So konnte die Kinderkrebsstiftung 
in den letzten beiden Jahren eine
Zustiftung aus uns zugeflossenen
Erbschaften vornehmen; es ist somit
schon jetzt möglich – wenn auch nur
im kleinen Rahmen – aus den Zinser-
trägen ein Projekt zu finanzieren.
Aus Spendenzuflüssen haben wir in
den letzten Jahren für das Kinder-
onkologiezentrum im Forschungs-
bereich die Personalkosten für einen
IT-Fachmann im Forschungsprojekt
„Behandlung von bösartigen Hirn-
tumoren“ finanziert.
Ebenso beteiligt sich die Stiftung
aktuell an der Finanzierung der
beiden Forschungsprojekte Wirkung
von Reoviren auf bösartige Hirntu-
more mit dem Ziel eines neuen
therapeutischen Prinzips; Nachweis
von tumorspezifischen Antigenen
beim Nephroblastom als Ansatz
einer möglichen Immuntherapie.
Die genaue Beschreibung dieser bei-
den Forschungsprojekte finden Sie in
dieser Geburtstagsbroschüre auf der
Seite 26.
Ebenso wird die Kinderkrebsstiftung
SAAR-PFALZ Dank eines zugeflosse-
nen Vermächtnisses demnächst dafür
Sorge tragen können, dass für das
Kinderonkologiezentrum des SAAR-
LANDES die Software zur Kenntlich-
machung von bildbearbeitender
Diagnostik (Röntgenbilder, Bilder
von Kernspin oder CT) angeschafft
wird.
Den Vorstandskollegen sowie den
Mitgliedern des Kuratoriums der 
Stiftung war und ist bewusst, dass
die notwendigen Mittel für die For-
schungsprojekte und somit auch für
die Erfolge zur Verbesserung der
Behandlungsmethoden nur in klei-
nen Schritten beschafft und erreicht
werden. 
Dankbar sind wir heute, dass wir
schon viele von unserer Arbeit und
der Notwendigkeit zur Mithilfe
überzeugen konnten.
Jeder Einzelne kann durch eine
Direktunterstützung mit dazu bei-
tragen, dass wieder ein Lichtblick 
für ein Kind entsteht. So kann man
schon jetzt daran denken, im Falle

des Todes noch etwas Gutes zu tun.
Vielleicht liegen Gründe vor nicht
nur Kindern und Verwandten, son-
dern auch Dritten, zum Beispiel
einer gemeinnützigen Organisation
etwas zu vermachen.
Im Rahmen eines Testamentes oder
in einem Vermächtnis haben Sie die
freie Wahl, wenn Sie neben der
Familie oder Ihren vertrauten Perso-
nen noch eine gute Sache unterstüt-
zen wollen, auch die Kinderkrebsstif-
tung SAAR-PFALZ zu bedenken. Die
Erben müssen dieses Vermächtnis
erfüllen, dazu sind sie rechtlich
verpflichtet.
Zuflüsse aus Vermächtnissen oder
ein Erbe kommen in vollem Umfang
dem Zweck der Organisation zugute,
da gemeinnützige Organisationen
von der Erbschaftssteuer befreit
sind. 
Wir vom Vorstand, vom Kuratorium
und auch die betroffenen KINDER,
Jugendliche und Eltern hoffen wei-
terhin auf eine rege Unterstützung
durch die Öffentlichkeit, um auch 
in Zukunft die Heilungsrate in der
Behandlung krebskranker Kinder
und Jugendlicher zu verbessern.
Deshalb heißt unser Motto auch zum
25-jährigen Geburtstag der Elternini-
tiative krebskranker Kinder im Saar-
land e.V.: Kinder und Jugendlichen
einen Lichtblick geben. 
Informationsmaterial, Überweisungs-
trägervordrucke, Satzung der Stif-
tung usw. können bei den
Vorstandskollegen angefordert
werden; diese stehen auch gern zur
Beantwortung weiterer Fragen zur
Verfügung.

Kontaktadresse und Ansprechpartner:
Michael Schneider
Tränkenweg 30
66540 Neunkirchen
Tel.: 06821/952284
Fax: 06821/952285
E-Mail: MS-Neunkirchen@t-online.de



Nur mit Ihrer Spende können wir weiterhin
krebskranken Kindern helfen und für einen Lichtblick sorgen.

Deutsche 
Leukämie-Forschungshilfe

Aktion für
Krebskranke Kinder e.V.

Dachverband

Wir sind Mitglied im/inKontaktstelle der Elterninitiative – 
Büro Homburg
Tagsüber erreichbar: Frau Ulrike Becker
Telefon 06841/ 1627478
Telefax 06841/1627481
info@kinderkrebshilfe-saar.de

Kontaktstelle externer Pflegedienst des 
Kinderonkologiezentrums des Saarlandes
Tagsüber erreichbar: Frau Maria Hippler
Telefon 06841/ 1627478
Telefax 06841/1627481
pflegedienst@kinderkrebshilfe-saar.de

Vereinsregister-Nr.: 757 AG Homburg

www.kinderkrebshilfe-saar.de

Bankverbindungen:
Bank 1 Saar eG (BLZ 591 900 00) 

Konto-Nr. 24 232 018

Postbank Saarbrücken (BLZ 590 100 66) 
Konto-Nr. 0 000 538-669

Die Elterninitiative krebskranker Kinder
im Saarland e.V. garantiert, dass Ihre
Spende in vollem Umfang für die 
Betreuung der krebskranken Kinder und
deren Familien verwendet wird.

Laut Freistellungsbescheid des Finanzam-
tes Homburg sind wir als Einrichtung zur
Förderung der öffentlichen Gesundheits-
pflege als gemeinnütziger Verein aner-
kannt und daher berechtigt, Zuwendungs-
bescheinigungen auszustellen.
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Kinderonkologie-Zentrum
Pflege und Betreuung

Externe onkologische 
Pflege des Kinderonkolo-
giezentrums des Saarlandes

Seit 1993 pflegen Kinderkranken-
schwestern und -pfleger der kinder-
onkologischen Abteilung der Kinder-
klinik, Station KK05, erkrankte
Kinder zu Hause.

Entwicklung

Schwestern und Pfleger der Station
machten nach ihrem Dienst in der
Klinik Hausbesuche, um die Kinder
zu Hause zu pflegen, die Eltern
anzuleiten, zu unterstützen.
Gemeinsam mit den Stationsärzten
haben sie die Kinder auch palliativ
versorgt und begleitet. Im Jahr 1996
wurde der ambulante Kinderpflege-
dienst durch die Elterninitiative
krebskranker Kinder im Saarland e.V.
gegründet. Es waren drei Schwes-
tern fest angestellt, die die Kinder
zu jeder Zeit betreuten.
Nach Schließung des ambulanten
Kinderpflegedienstes zum 31.12.2003
wurde zum 01.01.2004 die externe
onkologische Pflege des Kinderon-
kologiezentrums des Saarlandes in
Angliederung an die Station gegrün-
det. Eine Schwester wurde einge-
stellt. Kolleginnen und Kollegen der
Station unterstützen die Betreuung
zu Hause weiterhin mit.
Im September 2006 wurde der Koo-
perationsvertrag mit der Paritäti-
schen Sozialstation AHZ Hunsrück-
Mosel geschlossen und noch eine
Kinderkrankenschwester in Vertre-
tung eingestellt. Dadurch ist die
Betreuung der Kinder zu Hause 
auch bei Urlaub und Verhinderung
der Pflegeperson gewährleistet.

Pflege und Betreuung

Die Kinder sind durch ihre schwere
Erkrankung oftmals lange in der
Klinik. Dadurch ändert sich die
Situation zu Hause. Unsere Aufgabe
ist es, die Eltern in der häuslichen
Pflege zu unterstützen und anzulei-
ten, sie bei Fragen zur Pflegever-
sicherung und Hilfsmittel zu Erleich-
terung der Pflege zu beraten und
Kontakte zu Behörden und Kassen
anzubahnen.
Ebenso sind wir ein Bindeglied
zwischen Kind, Eltern, Klinik und 
behandelnden Ärzten.
Sind Kinder so schwer erkrankt, dass
sie zu Hause sein möchten, ist es uns
ein großes Anliegen sie bis zum Tod
zu begleiten und zu pflegen sowie
ihre Familie zu stützen.

Eine unserer
Therapiepuppen



Ob mit guten Freunden, der Familie oder dem ganzen Verein:
Im neuen PEUGEOT Expert Tepee erleben Sie die angenehmste
Art zu reisen � 5, auf Wunsch bis zu 9 Sitzplätze kombinierbar
� ESP und ASR serienmäßig � Bis zu 6 Airbags � Rußpar-
tikelfilter serienmäßig in Verbindung mit 2.0 l HDi FAP, 100 kW
(136 PS) � Zahlreiche Ablagemöglichkeiten mit optionalem 
kühlbarem Handschuhfach. Auf Wunsch mit: � Getrennt regel-
barer Klimaanlage für Fondpassagiere � Zweiter Schiebetür
� Luftfederung hinten

www.peugeot.de Probefahrten und Infoline: 0 18 01/111 999 (€ 0,06/Min.)

TEAMGEIST AUF TOUR.

Kraftstoffverbrauch in l/100 km: innerorts 9,4; außerorts 6,6; kombiniert 7,6;
CO2-Emission in g/km: kombiniert 200 gemäß RL 80/1268/EWG.

DER NEUE PEUGEOT EXPERT TEPEE.
GIBT IHREM TEAM MEHR VITALITÄT.
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ir!1 Kraftstoffverbrauch: innerorts 8,0 l/100 km, außerorts 5,0 l/100 km, kom-
biniert 6,1 l/100 km; CO2-Ausstoß: kombiniert 143 g/km; (80/1268/EWG).

2 Ein Angebot der Suzuki Finance, Service-Center der Santander Consumer 
Bank AG.

3 Kfz-Haftpflichtversicherung sowie Voll - und Teilkaskoversicherung mit 
500,– EUR/150,– EUR Selbstbeteiligung durch die Zurich Versicherung AG. 
Angebot gilt nur bei Kauf in 2007. Bei allen teil nehmenden Suzuki Partnern.

 Abbildung zeigt Sonderausstattung.

1 Jahr
Versicherung3

gratis

Ihr Einstieg in die Swift Welt

• Citysportler mit dynamischem 
Fahrwerk

•  Drehfreudiger 1.3-Liter-Benziner 
mit 68 kW (92 PS)1

•  Finanzierung: 1,9 % effektiver Jahreszins, 
bis zu 60 Monate Laufzeit, bei nur 20 % 
Anzahlung2

www.suzuki-swift.de

„Classic“
ab XX.XXX,– EUR

Autohaus Nieder & Buhles
Gewerbering 1 66450 Bexbach
Telefon: 0 68 26/18 88 0
Telefax: 0 68 26/18 88 19
E-Mail: nieder-buhles@mobile.de
www.suzuki-bexbach.de

ab 9.990,- EUR
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